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Wolfgang Karcher1

Lernen im „Informellen Sektor in der
Dritten Welt“

Entwicklungspolitische Relevanz

I. Zur Krise gesellschaftlich 
organisierter Bildung

Nach Erlangen ihrer formellen politi­
schen Unabhängigkeit haben die meisten 
ehemaligen Kolonien staatliche Schulsy­
steme Jeweils in Anlehnung an die frühere 
koloniale Macht aufgebaut. Diese Schu­
len sollten primär zur Industrialisierung der 
Wirtschaft, zur „Modernisierung" der Ge­
sellschaft sowie zur Indentifizierung der 
Menschen mit dem neuen Staat beitragen. 
Diese Schulsysteme förderten eine neue 
Form vergesellschafteter Erziehung, die oft 
weniger an den Stärken und Möglichkei­
ten der eigenen Gesellschaft als an Hoff­
nungen auf schnellen Wohlstand nach dem 
Vorbild der Industriestaaten ausgerichtet 
war und ist. Die Industriestaaten haben sich 
bis heute bei ihrer ..Bildungshilfe” auf die­
se Schulsysteme konzentriert und die Be­
reiche außerschulischer Bildung über­
wiegend vernachlässigt.

Diese Bildungspolitik in we-
nig industrialisierten Län­
dern ist inzwischen in 
eine tiefe Krise geraten 
und bedarf der Neu­
orientierung. Zwei 
Gründe seien dafür 
besonders vorgeho­
ben: |

- Zentralistische 
und autoritäre Struktu­
ren. unangepaßte Bil­
dungsinhalte und Lernfor­
men. eine unzureichende 
Lehrerinnenausbildung sowie eine 

S Emission 
\>gsforscn^ 
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Jahrelange strukturelle Unterfinanzierung 
haben zur Deformation schulischen Ler­
nens geführt.

- Die meisten dieser Länder können 
aufgrund wachsender Schuldenzahlungen 
an die Industrieländer und sinkender Steu­
ereinnahmen ihre Schulsysteme nicht mehr 
finanzieren, so daß deren - bereits begrenz­
te - Leistungsfähigkeit rapide abnimmt und 
immer weniger junge Menschen im 
Schulalter erreicht werden. Besonders Kin­
der aus sehr armen Familien gehen entwe­
der nur kurz oder überhaupt nicht zur Schu­
le. sie haben durch ihre Arbeit zum Lebens­
unterhalt der Familie beizutragen. Eine so­
zial verantwortliche Bildungspolitik ist ge­
fordert. auch für diese jungen Menschen 
Lernangebote zu entwickeln. die mit ihrer 
sozialen Lage vereinbar sind.

Die ..Bildungshilfe” der Industrieländer 
konzentriert sich nach wie vor auf eine 
Stützung staatlicher Schulsysteme. ohne 
jedoch eine wirkliche Stütze bieten zu kön­

nen. Dadurch trägt sie noch zur Ver­
schärfung der Krise bei.

Um diese Entwicklung 
zu erörtern und um Al­
ternativen zu klären. 
hatte die Kommission 
..ßildungsforschung 
mit der Dritten Welt” 
im Frühjahr 1993 
eine internationale 

Tagung zum Thema 
„Außerschulische Bil­

dung und Arbeit für eine
dauerhafte Lebensgestal­

tung in Ländern des Südens - Er­

fahrungen und Strategien" organisiert. Die 
Tagung war darauf angelegt. die Bedeu­
tung außerschulischer Bildungsanstrengun­
gen konkret zu erörtern und damit zu ei­
ner Ent-Stigrnatisierung dieses Bereiches 
beizutragen. Gleichzeitig sollten Erkennt­
nisse über die Bedingungen außerschuli­
scher Bildungsanstrengungen - besonders 
für arme Bevölkerungsgruppen - zusam­
mengetragen und aufbereitet werden, um 
damit einen Beitrag zur Neuorientierung 
gesellschaftlich organisierter Bildung zu 
leisten. Eine solche Neuorientierung muß 
insbesondere die Situation der Bevölke­
rungsteile beachten, die nicht oder nur un­
zureichend von den Bildungssystemen er­
reicht werden. Das sind primär Menschen 
aus dem sogenannten informellen Sektor, 
die unter sich ständig verschlechternden 
Bedingungen leben müssen.

Diese Neuorientierung muß auch zu ei­
ner teilweisen Neubcstimmung der auf den 
Bildungsbereich bezogenen entwicklungs­
politischen Konzepte der Bundesregierung 
führen.

Zu der knapp eine Woche dauernden Ta­
gung kamen viele Personen aus Ländern 
des Südens, berichteten über ihre Erfah­
rungen im Bereich außerschulischer Bil­
dung und diskutierten diese untiereinander 
sowie mit Vertretern des Nordens. Diese 
Berichte sind inzwischen als Dokumenta­
tion - auf englisch - erschienen'. Im foluen- 
den werden eine Reihe wichtiger Themen 
aus den Erfahrungsberichten-' erläutert.

II. Außerschulische 
Bildungserfahrungen und 
Konsequenzen

(I) Uberiehensstrategien und Perspek­
tiven einer aktiven Lebensgestaltung

Bei den Aktivitäten armer Bevölke­
rungsgruppen gehl es einerseits um Über­
lebensstrategien für ein notdürftiges Über­
leben. andererseits um Strategien für eine 
längerfristige aktive Lebensgestaltung und 
eine Verbesserung der eigenen Lebenssi­
tuation. Beide Bereiche lassen sich in öko­
nomische und in soziokulturelle Kompo­
nenten unterscheiden. Eine lediglich öko­
nomische Betrachtungsweise und die Ent­
wicklung entsprechender entwicklungs­
politischer Maßnahmen greift zu kurz., da 
die Menschen zum Überleben und zur ak­
tiven Lebensgestaltung mehr benötigen, als 
nur die Schale Reis.
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Pädagogische Konzepte, die nur auf eine 
Qualifizierung von Menschen als Arbeits­
kraft ausgerichtet sind, greifen daher zu 
kurz und sind in der Regel zum Scheitern 
verurteilt. Demgegenüber ist ein holisti­
sches Lehrverständnis zugrundezulegen, 
das die Entwicklung der gesamten Person 
mit ihren unterschiedlichen Möglichkeiten 
einschließt. Dazu gehören z.B. die Ent­
wicklung von Ich-Stärke. Neugierver­
halten. Kommunikationsfähigkeit. Organi­
sationskompetenz und Frustrationstole­
ranz.

(2) Bewegungen und
erfolgreiches Lernen

Außerschulisches Lernen ist in der Re­
gel dann besonders erfolgreich, wenn es 
nicht isoliert und abgehoben von den kon­
kreten Lebens-bedingungen erfolgt, son­
dern wenn es integriert ist in die Aktivitä­
ten von sozialen und politischen Bewegun­
gen und entsprechenden sozialen und po­
litischen Organisationen vorOrt. Einerseits 
kann durch entsprechende Organisationen 
die Kontinuität der Lernprozesse gesichert 
werden, andererseits ist die Motivation 
zum Lernen häufig an das Interesse zur 
Verbesserung der eigenen Lebensbedin­
gungen gebunden und dieses ist eng auf 
eine entsprechende soziale Bewegung und 
Organisation bezogen.

Lernprozesse, die mit einer sozialen oder 
politischen „Gcgen-Macht" verbunden 
sind, können eher gegen Interventionen 
abgesichert werden, durch die sie ihrer Dy­
namik beraubt werden können (Kannan. 
Morales. Torres, Liebel u.a.). Eine solche 
Verbindung von Lernprozessen mit sozia­
len Bewegungen ist ein Grundprinzip der 
„education populär” und auch entsprechen­
der Lernprozesse in Indien, die in der Tra­
dition Ghandis stehen. In Afrika scheint 
diese Tradition mit Ausnahme von Südaf­
rika (Motala. S. 341) nicht so stark veran­
kert zu sein.

In diesem Zusammenhang ist auch auf 
die Bedeutung von Lernen als wider­
ständiger Praxis hinzuweisen, das sich - um 
wirksam zu sein - allerdings nicht auf klei­
ne Nischen beschränken darf, sondern auf 
Veränderungen in der Gesellschaft insge­
samt zielen muß (Motala). Bei der Ab­
sicherung derartiger Lernprozesse sind 
Nichtregierungsorganisationen regelmäßig 
von erheblicher Bedeutung. Damit stellt 
sich sogleich die Frage nach dem Verhält­

nis zwischen den staatlichen Institutionen 
und denen der Zivilgesellschaft. ..Moder­
ne" staatliche Institutionen tendieren häu­
fig zu einem starken Zentralismus. Von 
staatlicher Seite wird in der Regel der for­
melle Sektor der Wirtschaft gefördert und 
der informelle benachteiligt, dieses ist zu 
revidieren. Zur Stärkung der Zivilgesell­
schaft erscheint es notwendig, die staatli­
chen Institutionen radikal zu demokrati­
sieren (Närman: Motala).

(3¡ Lrnkonzept
Ein ganzheitliches Lernverständnis ba­

siert auf der Annahme, daß die Menschen 
motiviert sind, ihre Umwelt zu verstehen 
und in ihr eigene Handlungskompetenz - 
zusammen mit anderen - zu entwickeln. 
Dazu gehört die angesprochene Entwick­
lung der eigenen Person. Dies wird in den 
in Lateinamerika stark verbreiteten Ansät­
zen im Rahmen der „educacion popular" 
berücksichtigt, aber auch in den Berich­
ten aus den Philippinen (Morales) und aus 
Kerala/lndien (Kannan). Dabei wird der 
Bewußtseinsbildung eine große Bedeutung 
beigemessen.

Ein solches subjektzentriertes Lemver- 
ständnis hat erhebliche Konsequenzen für 
die Gestaltung von Lernangeboten. Aus­
zugehen ist in diesen Fällen immer von der 
konkreten Lebenssituation sowie von den 
Erfahrungen der Adressaten. Dies ist in der 
Konferenz „praktisches Überlebenswis­
sen" genannt worden (Deutscher. Karcher). 
Damit sind die konkreten Erfahrungen ge­
meint. die Menschen an ihren Lebensorten 
für ihr wirtschaftliches und soziokulturelles 
Überleben benötigen. Weiter folgt aus ei­
nem solchen Lernverständnis eine Verzah­
nung von allgemeinbildenden Aspekten, 
die primär der Persönlichkeitsentwicklung 
dienen, mit instrumentellen Angeboten, 
über die konkrete Fertigkeiten und Fähig­
keiten angeeignet werden können.

(4) Lerniniwlie und Lernformen
Die zentralen Lehrinhalte ergeben sich 

aus den unter (1) genannten Handlungs­
ansätzen. Sic sind daher auf die Le­
benssituation und den Erfahrungs­
bereich der jeweiligen Bezugs­
gruppe auszurichlen. Dement­
sprechend wird bei Abreu de Ar- 
mengol von einem flexiblen 
Curriculum mit jeweils an die Be­
dürfnisse der Kinder und Jugendli­

"Emission
\ ,Jrigsfotscf"\!•' 
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chen angepaßten Inhalten gesprochen. In 
entsprechender Weise haben die Lern­
formen sich an dem unter (3) angesproche­
nen subjektzentrierten Lernverständnis 
auszurichten. Dazu gehört insbesondere 
der Grundsatz, des ..learning by doing“, der 
Lernen durch Erfahrung erschließt. Die­
se Lernform ist für viele Bereiche des in­
formellen Sektors typisch. Autoritäre 
Lehrkonzepte haben in solchen Modellen 
keinen Platz. Dem entspricht es. daß bei 
Tevera von einer flexiblen Dauer der Leh­
re gesprochen wird und bei Liebel flexi­
ble Schul- bzw. Unterrichtszeiten in der 
.N■aehbarsehaftsschule vorgesehen sind.

l5j Beschäfiigungswirksames Lernen
In einer Reihe von Papieren werden Er­

fahrungen mit Projekten eines auf Hand­
lungsfelder bezogenen beschäftigungs­
wirksamen Lernens vorgestellt. Dabei geht 
es um sehr unterschiedliche Aspekte die- 
sesThemenbereichs: um ein Programm für 
jugendliche Arbeitslose (Corvalan), um 
eine Stadtteilschule (Liebel), um eine Aus­
bildung im Kleingewerbe für Flüchtlinge 
aus Afghanistan (Khan), um Jugendliche 
aus der Stadt, die sich wieder auf dem Lan­
de ansiedeln (Agalic). um ökologisches 
Lernen in bezug auf bedrohte Regenwald­
bestände (Gutierrez/Fischer). Außerdem 
gibt es eine Untersuchung über informel­
les beschäftigungswirksames Lernen von 
Jugendlichen in Tanzania (Lugalla). As­
pekte der Verbindung von allgemeinbilden­
dem Lernen mit Lernen für die Produkti­
on und konkretem Produzieren finden sich 
insbesondere bei Puntasen. BeiTeverageht 
es um eine sogenannte informelle Lehre 
im handwerklichen Bereich in Harare/Zim- 
babwe. Interessant ist dabei die flexible 
Dauer dieser Art von Ausbildung. Ähnli­
ches findet sich in vielen westafrikanischen 
Ländern.

Das Bemühen um Verständnis der ge­
sellschaftlichen Situation, die damit ver­
bundene Bewußtseinsbildung sowie die 
Aneignung einer eigenen Handlungs­
kompetenz und die Ausbildung der o.g. 

Persönlichkeitsmerkmale wie Kom­
munikationsfähigkeit lassen sich 

mit dem Begriff kulturelles Ka­
pital (Schmelkes) zusammen­
fassen. Aus einem solchen Lern­
verständnis ergibt sich zwangs­

läufig die Forderung nach Parti­
zipation der Lehrenden bei der Ge-
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staltung der Inhalte und Formen des Ler­
nens. Das Prinzip der Partizipation durch­
zieht daher nicht zufälligerweise die Mehr­
zahl der Erfahrungsberichte.

Grundbildung wird häufig als Grund­
schulbildung verstanden, nicht Jedoch in 
dem Beitrag von Abreu de Armengol. in 
dem ein kolumbianischer Ansatz mit ju­
gendlichen Schulabbrechern vorgestellt 
wird. Gearbeitet wird in nonformaler Weise 
mit einer altersmäßig heterogenen Grup • 
pe (9-15 Jahre) mit vielen Jugendlichen, 
die Verhttltetnsauffälligkeilen zeigen. Das 
Curriculum wird den Bedürfnisse der Teil­
nehmenden jeweils flexibel angepaßt. Da­
bei gehl es im wesentlichen um eine 
Grundbildung, wie sie sonst an Schulen 
vermittelt wird. Abreu de Armengol geht 
ausführlich auf die Arbeitsmethoden ein. 
die für die Arbeit mit den Schulabbrechern 
entwickelt worden sind.

(6) Konsequenzen für die Schule
Schulen, insbesondere wenn sie unter 

Armutsbedingungen arbeiten, sind häufig 
extrem strukturiert und zerstören tenden­
ziell die Lernpotentiale der Schülerinnen 
und Schüler. Andererseits ist es eine Illu­
sion anzunehmen. daß außerschulische Bil­
dungsangebote schulisches Lernen erset­
zen könnte (Goldschmidt). Daher erscheint 
cs dringender denn je geboten, schulisches 
Lernen in der Weise zu verändern, daß die 
Lebensrechte der Lernenden besonders aus 
dem informellen Sektor - und damit deren 
Interessen und Erfahrungen - im Mittel­
punkt der Lernprozesse stehen. Dies kann 
durch eine Fülle von Maßnahmen geför­
dert werden. Dazu gehört z.B. eine Ver­
bindung von formalen und nonformalen 
Lernorten, die Einführung von Lern­
formen. die den armen Bevölkerungsgrup­
pen entsprechen - learning by doing 
-, eine Beteiligung der Schü­
lerinnen an den Entschei­
dungsprozessen 
(Schmelkes), das Ein­
räumen von Möglich­
keiten für Selbst­
steuerung und Ei­
genverantwortung 
sowie die Förderung 
von Kooperationsver­
halten. Weiterhin kön­
nen diese Grundsätze 
dadurch gefördert werden, 
daß produktive Elemente bzw, 

^¡i ^mission
\ ^gsforsen1'1/

Dritten

eine Produktionsorientierung in das Cur­
riculum aufgenommen werden (Puntasen). 
Damit kann und sollte zugleich eine ein­
seitige abstrakte und individualisierte Lei­
stungsorientierung. verbunden mit Noten­
selektion. abgebaut werden (Deutscher: 
Morales).

(7) Machtverhältnisse und 
Rahmenbedingungen

Die Vertretung der eigenen Interessen 
durch arme Bevölkerungsgruppen wird 
von herrschenden Gruppen regelmäßig als 
Bedrohung ihrer Privilegien empfunden 
und von daher bekämpft. In dieser Aus­
einandersetzung wird sich der relative Er­
folg von sozialen Bewegungen und mit 
diesen verbundenen Lernprozessen erwei­
sen. Durch eine fälsche Entwicklungs­
politik kann durchaus die Ungleichheit 
zwischen Amt und Reich in wenig indu­
strialisierten Ländern verstärkt und dazu 
beigetragen werden, daß die Organisatio­
nen der armen Bevölkerungsgruppen wei­
ter zurückgedrängt werden. Hierauf ist be­
sonders sorgfältig bei entwicklungs­
politischen Planungen und Evaluierungen 
zu achten.

Aufgrund der angesprochenen Aspekte 
ist deutlich geworden, daß einerseits schu­
lische Lernbedingungen erheblich umge­
baut werden müssen, um möglichst vielen 
Jugendlichen gerecht werden zu können. 
Andererseits muß schulisches Lernen er­
gänzt werden um vielfältige außerschuli­
sche Lernangebote. um diejenigen zu er­
reichen. bei denen ein regelmäßiger Schul­
besuch aus vielfältigen Gründen nicht in 
Betracht kommt.

Schließlich sind die entwicklungspoli­
tischen Konzepte der Bundesregierung und 
der übrigen Industrieländer daraufhin zu 

überprüfen, wie in ihnen die Benach­
teiligung außerschulischen Ler­

nens abgebaut werden kann.
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Anmerkungen
'Der Beitrag beruht in größeren Teilen auf 
eine'm zusammen mit Bernd Overwien 
verfaßten Manuskript.
-’Sie kann angefordert werden bei der DSE- 
ZED. Hans-Böckler-Str.5. 53225 Bonn.
‘Die jeweils erwähnten Berichte aus der Do­
kumentation werden am Ende aufgelistet.


